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Highlight für über 700 Zuhörer
Weihnachtskonzert in der Mensa des Hankensbütteler Gymnasiums zeigt musisches Potenzial

wieder ausbauen können“,
sagte Schulleiterin Cornelia
Röhrkasten, die selbst in der
Lehrerband mitspielte und
stürmisch gefeiert wurde.
Auch die Schüler an der Tech-
nik hatten ihren Anteil daran,
dass die Töne in den Herzen
der vielen Zuhörer ankamen.

sich mit dem Stück „We Wish
You A Merry Christmas“ und
bekamen dafür nicht enden
wollenden Beifall.

„Ich freue mich sehr darü-
ber, dass wir mit den jungen
Lehrkräften wieder das Singen
und Musizieren fördern und
vor allem auch das Orchester

ihren bestens einstudierten
Liedern und Musikstücken ab
und wurden immer wieder
mit spontanem Beifall be-
lohnt. Zu hören waren Titel
wie „Macht euch bereit“,
„Cerf-volant“ oder „Let it go“.
Gemeinsam sangen und musi-
zierten alle Anwesenden das
klangvolle „O du fröhliche“,
das die Mensa mächtig durch-
flutete.

Zwischendurch lasen Mika
Schüttenberg und Martha Pe-
sel – sie sind Sieger des Vorle-
sewettbewerbs – die Weih-
nachtsgeschichte „Wie man
zum Engel wird“ und wurden
dafür ebenfalls mit kräftigem
Applaus belohnt. Besondere
Reißer boten die Schulband
mit dem Stück „All I Want For
Christmas Is You“ sowie die
Lehrerband mit „Santa Claus
Is Coming To Town“ und
„Rocking Around The Christ-
mas Tree“. Zum großen Finale
gesellten sich alle Akteure auf
die Bühne, verabschiedeten

Scholdei das Weihnachtskon-
zert und bekamen dafür schon
stürmischen Beifall. Und so
wechselten sich die Chöre, das
Orchester und die Bands mit

Von Hans-Jürgen Ollech

Hankensbüttel. Mehr als
700 Schüler und die Lehrkräf-
te des Gymnasiums Hankens-
büttel wurden am Freitagmit-
tag mit zwei Konzerten in Fol-
ge in die Weihnachtsferien
verabschiedet – sie erlebten
dabei ein vorweihnachtliches
Highlight.

Mit dabei waren die beiden
Schulchöre unter Leitung von
Enrike Dralle und Vera Bern-
stein, das wieder neu ins Le-
ben gerufene Schulorchester
unter Leitung von Vanessa
Scholdei, die Schulband unter
Leitung von Ingo Rosemeier
sowie die Lehrerband. Die
prall gefüllte Mensa, der Trep-
penaufgang ins obere Foyer
sowie das obere Foyer waren
mit Schülern und Lehrkräften
voll besetzt und bildeten für
die singenden und musizie-
renden Schüler und Lehrkräf-
te eine ganz besondere Kulis-
se.

Mit dem Lied „Advent ist
ein Leuchten“, eröffneten die
Schulchöre gemeinsam mit
dem Orchester unter der Ge-
samtleitung von Vanessa

Mehr als 700 Schüler und Lehrer verfolgten das Weihnachtskonzert in der Mensa des Gymnasiums Hankensbüttel. Fotos: Ollech

Die beiden Schulchöre und das Orchester eröffneten das Weih-
nachtskonzert.

Die Lehrerband sorgte mit ihren knackigen Songs für manches
Highlight.

Gänsebraten nach dem Luftangriff
Der Hankensbütteler Gerhard Czichos erinnert sich an seinen Fronturlaub im Dezember 1944

gen Töchterchen in ihrer Miet-
wohnung lebte, verfügte noch
über Heizung und Gas zum Ko-
chen. „So konnten wir die Gans
am Heiligen Abend zum Ver-
zehr vorbereiten“, sagt Czichos.

Doch plötzlich heulten die Si-
renen, und alle Bewohner
mussten in die Luftschutzkel-
ler. „Darin befanden sich nur
der Luftschutzwart und viele
junge und ältere Frauen mit
kleinen Kindern, die zum Teil
erheblich traumatisiert waren
und vor den Fliegerangriffen
fürchterliche Angst hatten“, be-
richtet Czichos. „Den Anblick
werde ich nie vergessen, sie sa-
ßen da mit hängenden Köpfen
und schlugen die Hände über
den Köpfen zusammen.“ Die ei-
gene Flugabwehr habe „aus al-
len Rohren“ geschossen.

„Der Gänsebraten musste zu-
nächst allein gelassen werden,
und ob wir ihn jemals an die-
sem Heiligen Abend wieder zu
Gesicht bekommen sollten, war
völlig offen. Als der Flieger-
alarm jedoch beendet war, gin-
gen wir in die Wohnung meiner
Schwester zurück. Sie hatte au-
ßer den völlig zerborstenen
Fensterscheiben, die den
Druckwellen der Bombardie-
rungen nicht standhielten,
nichts weiter abbekommen.
Schnell wurden die Fenster mit

Decken und Tüchern zuge-
hängt und der Gänsebraten fer-
tig gebrutzelt.“ Den konnten sie
dann in vollen Zügen genießen.

Am nächsten Morgen setzte
Czichos seine Reise fort und
stellte fest, dass die U-Bahn
noch planmäßig lief und über-
wiegend von Frauen gesteuert
wurde. In den U-Bahnschächten
befanden sich viele Tote, die
sich vor den Luftangriffen hat-

ten retten wollen. Doch die ge-
waltigen Druckwellen der Bom-
ben, so berichtet Czichos, wur-
den ihnen zum Verhängnis.
„Ich werde diese Eindrücke nie
vergessen“, sagt der heute 98-
Jährige.

Über den Alexanderplatz
setzte er damals die Frontur-
laubsreise zu den Eltern nach
Schöningen fort. „Dort gab es
kaum Luftangriffe, sodass ich

mich für ein paar Tage erholen
konnte, bevor ich wieder an die
Ostfront zurückkehren musste.
Es war eines der traurigsten Ka-
pitel meines Lebens, das mich
für alle Zeiten geprägt hat“, sagt
der ehemalige Frontsoldat.

Zum Ende des Krieges geriet
er in Gefangenschaft und wur-
de nicht zu einem der zig Mil-
lionen Todesopfer des barbari-
schen Weltkrieges.

Bahnhof in Insterburg. Dort
mussten wir alle den Zug verlas-
sen und wurden mit den soge-
nannten Goldfasanen, den ab-
solut Hitlertreuen der Partei,
konfrontiert.“ Czichos erinnert
sich genau. „Sie sollten uns
scheinbar für den weiteren
Kampf motivieren und über-
reichten uns das ‘Führerpaket’

für Zuhause.“
In diesem so-

genannten Füh-
rerpaket befan-
den sich ein
schlachtfertiges
Geflügel, andere
Lebensmittel
und ein bisschen
Schokolade. „Ich
bekam eine Gans
und entschloss
mich, diese mit
zu meiner
Schwester Anni
nach Berlin zu

nehmen, die ich auf der Heim-
reise in Berlin-Neukölln besu-
chen wollte“ erzählt Czichos. In
Berlin angekommen, stellte er
fest, dass die Stadt zu 50 bis 60
Prozent zerbombt war. Das
Haus seiner Schwester hatte
auch zahlreiche Bombentreffer
abbekommen, war jedoch bis
zum zweiten Stock noch be-
wohnbar. Seine Schwester
Anni, die mit ihrem zweijähri-

oll Hankensbüttel. Es waren
bewegende Momente für den
damals 24 Jahre jungen Front-
soldaten und Ordonnanzoffi-
zier Gerhard Czichos, als er von
seinem Vorgesetzten im Stab ei-
ner Kavallerie-Division im russi-
schen Witbsk den Urlaubschein
in die Hand bekam und zu
Weihnachten 1944 für eine Wo-
che zu seinen
Eltern nach
Schöningen
reisen durfte.
Ein ganzer Zug
voller Solda-
ten, der aus
der Frontlinie
herausgelöst
wurde, sollte
die Weih-
nachtstage in
der Heimat
verbringen.

Für viele Ka-
meraden war
es die letzte Reise in die Hei-
mat, weil sie nach der Rück-
kehr an die Ostfront fielen, in
Gefangenschaft gerieten und in
manchen Fällen dort auch star-
ben. Das berichtet der heute 98-
jährige Gerhard Czichos, ehe-
maliger Verwaltungschef in
Hankensbüttel.

„Der Zug fuhr mit uns über
Polen nach Ostpreußen hinein
und hielt erstmals auf dem

Gerhard Czichos. F.: Archiv

Das undatierte Foto aus dem Jahr 1945 zeigt die Ruinen des Nikolai-Viertels in Berlin. Gerhard Czichos
kam schon im Dezember 1944 durch eine in weiten Teilen zerstörte Hauptstadt. Foto: dpa

Ortsschild
wird versetzt

pg Behren. Die Sprakenseh-
ler Bürgermeisterin Christia-
ne Fromhagen berichtete in
der jüngsten Ratssitzung, dass
das Behrener Ortsschild nach
der Genehmigung durch den
Landkreis nun weiter aus dem
Ort heraus versetzt werden
darf.

Spielgeräte
sollen weg

pg Sprakensehl. Beim
Spielplatz am Sportplatz in
Sprakensehl sind die Spielge-
räte marode, berichtete Bür-
germeisterin Christiane From-
hagen in der jüngsten Sitzung
des Gemeinderates. Die Gerä-
te sollen daher abgebaut wer-
den.

Dacharbeiten
geplant

pg Bokel. Das Bokeler Frei-
bad wurde jetzt 50 Jahre alt,
das wurde mit einem Fest ge-
feiert (das IK berichtete). Bei
den Kabinen soll das Dach er-
neuert werden. Dafür sollen
die Erlöse beim Fest verwen-
det werden.

Höherer Zuschuss
für Kulturverein

pg Hankensbüttel. Einem
Antrag auf Erhöhung des Zu-
schusses für den Kulturverein
Hankensbüttel auf 6175 Euro
pro Jahr wurde durch den Ge-
meinderat jetzt einstimmig
stattgegeben.

Emmen: Noch
Bauplätze frei

pg Emmen. Beim neuen
Baugebiet „Hinter den Gär-
ten“ in Emmen sind nur noch
ein paar der 25 Grundstücke
frei. 19 Interessenten haben
bereits fest zugesagt.






